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Politisches und Juristisches .
Von Tr , L . Haas , M . d . R . ,-Karlsruhe .

Ein Ui teil , frei von allen Zweifeln , sicher und fest ,
über die Bedeutung der eigenen Zeit , ob sie Werte schafft
für die Zukunst , oder ob sie nur Vergangenes erhält oder
zerstört , ohne eine neue Zeit zu schaffen , scheint mir un¬
möglich zu sein . Tas ist der große Unterschied zwischen
sozialistischer Weltanschauung und den Weltanschauungen
der andern : Tcr Sozialismus hat den Glauben an eine
bestimmte Entwicklung . Er sagt : So , und nicht anders
ist die Zukunft .

Mir anderen dagegen sagen : Wir kennen die Zukunft
nicht. Tre Zukunft aber erst entscheidet über Bedeutung
und Wert unserer Zeit . Immer aber war in allen Ge¬
schlechtern , von einigen großen und gewaltigen Zeiten
der Erregung abgesehen , die äußerlich vollendeten , was
die Vergangenheit vorbereitet batte , eine Unterschätzung
der eigenen Zerr slimmungsmäßiig vorhanden und wohl
naturgemäß . Trotzdem können wir folgende Tatsachen
erkennen , die neue Werte enthalten und selbst zum Teil
schon eine eigenartige Zeit geschaffen haben :

Gewaltige Arbeiterorganisationen und starke Ver¬
bände der Unternehmer stehen sich gegenüber ; ihr Verant -
wortlichkeittzgefühl ist größer , als das der Einzelindividuen ,
die sie vertreten ; es kommt die Zeit , wo auch wirtschaft¬
lich nur um kriegswert ? Interessen gekänrpft wird . Tcr
Bestand dieser Organisationen gibt unserer Zeit das Ge¬
präge ; wir haben die Fähigkeit zur Organisation ausge -
bildet und die Erkenntnis ihrer Notwendigkeit gestärkt ; in
langsamer Entwicklung setzen wir an di ? Stelle des Abso¬
lutismus des einzelnen Unternehmers den konstitutionellen
Betrieb

Mit der sozialen Versicherung beseitigen wir die Wohl¬
tätigkeit alten Gepräges und schaffen Rechtsansprüche an
Stelle der Bitte um Armenunterstützung . Wir bereiten die
Organisation einer allgemeinen Existenzversicherung vor ;
jeder einzelne zahlt in seiner Arbeit die Prämie für die
Versicherung aller Gefahren .

Politisch ist das demokratische Gefühl breiter und tiefer
geworden ; absolutistische Tendenzen werden nicht mehr
ertragen . Unbekümmert um die Frage der Regicrungs -
sorm schasst unsere Zeit die demokratische Zukunft der
Multurnationen . Was der Buchdruck begonnen hat , vol¬
lenden Eisenbahn , Telegraph und Telephon und schaffen
eine Stärke der öffentlichen Meinung und der öffentlichen

Kritik , die mehr vermag als Maschinengewehre und
Bajonette ,

Wie im Innern unter den wirtschaftlichen Organisa¬
tionen . so wächst unter den die Völker umfassenden Or¬
ganisationen des Staates das Vcrantwortlichkeitsgefühl .
'Tas Kriegsrisiko ist so groß geworden , daß es an Stelle
der Eitelkeit und der Nervosität die Vernunft setzt . In
den Völkern selbst aber wächst die Erkenntnis gemeinsamer
Menschheitsinreiessen und das Gefühl für die brutale Un¬
vernunft des Krieges . Tie Beziehungen zwischen den Völ¬
kern sind enger geworden . Tas Nationalgesühl wird edler
und der Nationalhaß verimndert sich.

Unsere Zeit hat neue Werte , und wie ich glaube ,
Zukunstswertc geschaffen .

Auf dein engeren Arbeitsgebiete meines Berufes
glaube ich das zu erkennen :

In der Zivilrechtspslege fangen wir langsam an ,
das Recht über die Paragraphen zu stellen. Schon ist
die Zahl der Richter groß , die nicht einer feinen juristi¬
schen Konstruktion zu Liebe , Unrecht Recht sein lassen
wollen . Wir beginnen trotz vieler Rückfälle an die Stelle
der Begrisssjurisvrudenz eine wirklich? Rechtsprechung zu
setzen In der Strafrechtsvftege aber sehe ich keinen Fort¬
schritt ; mit Arbeit überhäufte Richter sollen an einem
Vormittag ? fünfmal , zehnmal oder noch öfter über Men¬
schenschicksale entscheiden .

Es bleibt kein ? Zeit , den Menschen zu erkennen,
über den man richtet. Tie Richter richt-n , und sie kennen
noch nicht einmal die Erziehung , das Milieu , die Familie
und dos Leben des Angeklagten . Tie Routine ist herr¬
schend, wie sie früher herrschend war . Wir sparen bei
der In sich , weil di ? Völker an Kanonen noch nicht sparen
dürfen .

Wer das Gefühl dafür ist entstanden , daß! man
ncht riechen soll , bevor man den Menschen, und zwar den
ganzen Menschen erkannte .

Deutsches Reich.
Eine Giseubahnkataftrovhe im Elsaß

rv. Metz , 3 . Januar .
Es geht im Leben oft mit seltsamen Tingen zu.

Vor einer Woche ging das Gerücht , daß, im Elsaß ein
Urläbbsziig mit einem anderen Zug zusammengestoßen
sei , wobei es viel ? Tote gegeben habe. Damals toar das
Gerücht falsch . Heute aber ist es zur Wahrheit geworden.

Und wenn die Zahl der Toten — es sind sieben - -
auch nicht so hoch ist , wie das Gericht der Weihnachtswoche
orakelte, so ist sie doch wahrlich groß genug . Sind doch!
auch noch zwölf Schwerverletzte zu beklagen, so
daß in etwa zwanzig Familien schwere Sorge und Trauer
e ngekehrt ist . Sieben wackere Soldaten haben , ohne es
zu wissen , nach den , Weihnachtsurläub zu Hause für im¬
mer Abschied genommen .

Gestern abend gegen 11 Uhr stieß der Militär¬
zug Nr 44 , der die Urlauber des 67 . und 144 . Regi¬
ments in ihre Garnison Metz zurückbringen sollte, auf
dem Bahnhof Woippy auf einen Prellbock . Der
Urlaubszug sollte auf der Station von dem Eilzüg 112
überholt werden und war deshalb auf ein sog. totes Neben¬
gleise dirigiert worden , wo er auf dem am Ende einge¬
bauten Prellbock aufstieß.. Tie Maschine entgleiste
und der Packwagen schob sich in den zunächst laufenden
Wogen ein . Tabe : wurden sieben Soldaten , die
den oben gemannten Regimentern angehören , getötet
und zwölf erlitten schwere Verletzungen . Ein
Helfszug mit Militärärzten war bald zur Stelle , s»
daß dw Versetzten bereits in den Lazaretten geborgen sind.
Dre Namen der Toten sind noch nicht feftgestellt.

«

Grotzstadtjugend.
Tie letzte Sensation der Berliner Mütter ist : Der

verschwundene Sekundaner . Wenn es eben auch
nicht neu und überraschend ist, daß , wie der ebenso
treffende wie schöne Ausdruck lautet : der Strudel des
großstädtischen Nachtlebens ein Opfer verschlungen hat ,
so ist eine solche Nachricht doch immerhin noch aufregend'
und beunruhigend genug . Weiß man doch nie , wo und
in welchem Zustand das Ovfer wieder ans Tageslicht
kommt . In später Nachtstunde hat der junge Mann in
dem nemmtstandenen Vergnügnngsviertel des Berliner
Westens ein Automobil bestiegen und ist nach den Lin¬
den gefahren . Tas ist die letzte Spur , auf die man
bei den Nachforschungen gelangt ist . Man stieß dabei
aber auch auf anderes . Gewiß ist es ein trauriges Vor¬
kommnis , und alle guten Wünsche suchen den Verschollenen
zu beschirmen. Aus der Unzahl der alltäglichen Berliner
Unglücksfälle herausgchoben aber wird dieses Schicksal
durch die Vorgeschichte des rätselhaften Verschwin¬
dens . Sie ist so bezeichnend , daß es eigentlich keines
weiteren Konrmentars bedarf.

„ Eckhard Jeß wollte am Abeird des vergangenen Mon¬
tag mit seinem Freunde, dem Sohn eines in Berlin lebenden

Die Dummbeit drängt sich Var, um gesehen zu werden -, die
Klugheit steht zurück , um zu sehen.

Carmen Sylva .

Ein Rekrut von Anno 13 .
Bon Erckmann Thatrian .

riutorisiette Uebersetznng von Ludwig Pfau
1 V> iNechdruck verboten . !

Es war ein furchtbar schöner Anblick, als unsere Kü¬
rassiere ins Tal hinabstürmten ; wie ein Gießbach , wenn
der Schnee schmilzt, und die Tausend« von Eisschollen in
der Sonne funkeln . Tie Pferd« mit den großen bl rum
Mantelsäcken griffen aus wie Hirsche und stampften den
Boden ; die Trompeten schmetterten wild in das dumpfe
iMöfe , und im Augenblick, da sie vorüberzogen , erbebte
»inser alter Schuppen von der ersten Kartätjchensalve. Tcr
.Wind kam von Hougoumont her und füllte alle Löcher
mit Rauch , wir beugten uns hinaus : Schlag aus Schlag
kam eine zweite und dritte Salve .

Ich sah durch den Rauch , wie die englischen Kano-
»riere ihre Geschütze verließen und mit den Gespannen
flohen : und säst gleichzeitig sprengten unsere Kürassier? ge
ßen die Karrees an, deren Feuer den Abhang entlang im
Zickzack ausblitzte . Man hörte nichts mehr als einen gro¬
ßen Lärm , Wehklagen , endloses Klrrren, Wiehern, von Zeit
zu Zeit eine Salve ; dann neues Geschrei, neuen LÄcm,
treues Aechzen. Und durch den dicken Rauch , der di«
Meierei umqualmte, sprengten, gleich Schatten , Dutzende von
Pferden mit ktiegender Mähne ; manche schleiften den Rei¬
ter, der sich im Steigbügel gefangen hatte.

Tas dauerte über eine Stunde .
Nach den Milhaud -Kürassieren kämm die Ulanen Le-

ft 'wre 's , nach den Ulanen die Kürassiere Kellermann's , nach
V - :n die Garde-Grenadiere zu Pferd und nach den Gre-
u - .Ueren die Dragoner . . . Das alles ging im Trab den
Hü?? .' hinaus uns stürmte mit gezücktem Säbel und unter

donnernden Rus : „es lebe der Kaiser !" auf die Vier-
- ' ein . Bei jedem neuen Angriff glaubte man, sie mütz--

' alles zermalmen ; aber wenn die Trompeten zur Samm -
i ' nn'. bliesen, wenn die Schwadronen in buntem Turcheinan-
t . r . von Kartätschenkugeln verfolgt , im Galopp zurückritten ,» m sich am Ende des Plateaus wiÄrer zu formieren, so
sah man immer die großen roten Linien wie Mauern'Ambeweglich in dern Rauche stehen.

Diese Engländer sind gute Soldaten . — Man muß

aber auch sagm, daß sie wußten, Blücher komme ihnen
mit 60 000 Mann zu Hilfe , ein Gedanke , der ihren Mut
natürlich sehr hob.

Trotzdem hatten wir gegen sechs Uhr die Hälfte ihrer
Vierecke gesprengt ; aber jetzt konnten die Pserde unserer
Kürassiere , von zwanzig Angriffen in dem vom Regen er¬
weichten Lehmboden ermüdet, über die Hausm Toter nicht
mehr tvegkommen.

Auch neigte sich der Tag . . . das große Schlacht¬
feld hinter uns leerte sich ! . . . Zuletzt war die große
Ebene, wo wir nachts zuvor biwakiert hatten, ganz ver¬
lassen , und nur die alte Garde stand , Gewehr im Arm,
noch auf derselben Stelle quer über die Straße . - Alles
war kortgezogen, rechts gegen die Preußen, -di« Fronte ge¬
bt« Engländer .

Wir sahen uns erschrocken um.
Es wurde schon dunkel, als der Hauptmann Floren-

tin , sich mit Seiden Händen am Boden haltend, oben aus
der Leiter erschien und uns in ernstem Tone zuries :
„ Schützen , jetzt gilt 's zu siegen r^ er zu sterben !"

Ich erinnere mich, daß diese Worte in der Proklama¬
tion des Kaisers enthalten waren, und wir stiegen der
Reihe nach hinunter . — Es war noch nicht ganz Nacht ,
aber in dem zerstörten Hofe sah alles grau aus , und die
Toten, die auf dem Misthaufen und an den Mauern la¬
gen, waren schon steif.

Ter Hauptmann stellte uns rechts , der Major des an¬
dern Bataillons seine Leute links im Hose aus ; unsere Trom¬
meln ertönten zum letzten Male in dem alten Gehöfte , und
wir zogen durch eine kleine Hintertüre nach dem Garten
ab , unter der einer hinter dern andern durchschlüpfen mußte.

Tie Gartenmauer draußen war ganz zusammeugeschlos-
fcu . Tic Verwundeten, die aus dem Schutt tagen, verban¬
den sich, die einen den Kopf, die andern Arm oder Beine ;
eine Marketenderin mit ihrem Karren und ihrem Esel , den
großen plattgedrückten Strohhut im Nocken , befand s . ch auch
irr dem Winkel ; ich weiß nicht, was die Unglückliche da zu
tun hatte. Eingie abgehetzte Pferde standen , den Kop hängend,
mit Kot und Mut überzogen , da wie a re Schindmähren.

Welcher Unterschied gegen Vormittags ! Ta kamen die
Kompanien allerdings halb verrnch .e : an , aber cs waren
doch Kompanien. Jetzt begann die allgemeine Verwirrung ;
drei Tage hatten hingereicht , um uns in denselben Zu¬
stand zu versetzen, in dem wir bei Leipzig nach Verlaus
eines Jahns waren . Ter Rest unseres und des andern
Bataillons bildete allein noch eine geordnete Truppe ; und

auch unserer, ich kann es nicht leugnen, hatten sich Angst
und Unruhe bemächtigt .

Wenn die Leute vierundzwanzig Stunden lang nichts
gegessen und sich den ganzen Tag geschlagen haben und
sie dann Abends, nachdem ihre ganze Kraft erschöpft ist,vor Hunger ein Zittern befällt, so kommt auch die Furcht
über sie, und die Mutigsten verlieren die Hoffnung. TaS
war der Grund aller unserer großen so unglücklichen Rück¬
züge.

Trotz alldem aber waren wir nicht besiegt, die Kü¬
rassiere hielten noch Stand aus dem Plateau ; von alle»
Seilen Metten durch Kanonade und Schlachtgetümmel, hört»
man den Rus : „Tie Garde kommt !"

Ach ! ja , die Garde kam . . . sie kam endlich ! Wir
sahen von weitem auf der Hauptstraße die großen BL-
renmützen in guter Ordnung vorrückcn.

Wer die Garde nie auf einem Schlachtfeld an rücken sch,
hat keinen Begriff davon, welches Vertrauen die Leute in
eine Kerntruppe setzen, welche Ehrfurcht einem Kraft und
Mut einflößen können . Die Soldaten der alten Garde
waren fast alle ehemalige Bauern aus der Zeit vor der
Republik, gut gebaute hagere Leute von mindestens 6 Fug
6 Zoll , sic hatten einst für das Kloster und den Schloß¬
herrn den Pflug geführt, später hatten sie sich mit allem
Volk erhoben , waren nach Teutschland, Holland, Italien ,
Egypten, Polen , Spanien , Rußland gezogen, erst unter
Kleber , Hoch« und Marceau , nachher unter Napoleon, der
sie schonte uno ihnen einen hohen Sold bezahlte

Sie hielten sich für eine Art großer Gutsbesitzer , die ihr
Gut verteidigen und immer mehr vergrößern mußten. Das
gab ihnen ein gewisses Ansehen , es war ihr eigenes Gut,
das sie verteidigten. Sie kannten weder Eltern , noch Ver¬
wandte, noch Landsleute mehr , sie kannten nur noch de»
Kaiser , der ihr Gott war ; und schließlich hatten sie den
König von Rom an Kindesstatt angenommen, der alles mit
ihnen erben , sie Verhalten und im Alter versorgen sollte .
Man hat nie was Aehnliches gesehen, sie waren ans Mar¬
schieren, ans Exerzieren, ans Laden, Schießen und Bajo-
nettscchten so gewöhnt , daß es eigentlich ganz von selbe »
ging, sobald es nötig war . Wenn sie sich, Gewehr im
Arm , vorwärts bewegten mit ihren großen Mützen , ihre»
weißen Westen und ihren Gamaschen , sahen sie alle ein
ander gleich ; man sah Wohl , daß es dex rechte Arm de- .
Kaisers war, der sich vorwärts bewegtet Wenn es in dev.
Gliedern hreß : „ Tie Garde greift an !" so war 's als oK
man sagte : „Tie Schlacht ist gewonnen !"

Aorljr- m»g - ttgr.



Generals , das Theater in der Königgrätzerstraße besuchen
und sich dort die Vorstellung oer „ Fünf Frankfurter " an-
sehen . Ta sie das Theater infolge der Proben für „Ri¬
chard III ." geschlossen fanden, ließen sie sich ihr Antritts -
geld in Höhe von je 2 .40 Mark zurückerstatten und be¬
suchten ^ rnn ein Kinematographenthea-er in der Potsda¬
merstraße. Tort blieben sie bis gegen 11 Uh-r, gingen dann
die Friedvichstraße aus und ab und besuchten schließlich
tn der Mohrenstraße eine Konditorei, wo sie Kaffee und
Kuchen zu sich nahmen. In der zwölften Stunde bestie¬
gen sie die Untergrundbahn mit der Absicht, heimzukehren ,
Unterwegs änderten sic aber ihren Plan und stiegen am
RoUendorsplatz aus . Sie gingen dann nach der Motzstraße ,
wo sie sich kurze Zeit im Cafe Figaro aushielten. Als
sie wieder aut die Straße kamen , wurden sic von zwei
Maschen angesprochen , aus deren Verlangen sie
nochmals in das Cafe zurückkehrien. Sie blieben etwa
dreiviertel Stunden mit den Mädchen zusammen im Cafe .
Tann trennten sich die beiden Freunde . Der junge J -ß
begab sich mit dem Mädchen nach deren Wohnung, wo er
eine Stunde blieb . Tann hat er mit ihr noch etwa eine
Stunde im Cafe Luitpold gesessen . An ihrem Tisch nahmen
bald noch andere Mädchen Platz, denen Jeß einige Runden
«um besten gab . Er ließ auch einige Geldstücke aus den
Tisch fallen . Als ihn die Mädchen im -Scherz fragten,
ob er denn noch mehr Geld bei sich habe , zog er einen
Browning hervor und antwortete : „Was ich brauche ,
habe ich bei mir .

" Tann ist er aus die Straße hinaus --

getreten, hat sich ein Automobil genommen und ist, wie

einig« derMädchen gehört haben, nach den „Linden" gefahren.
"

Man braucht noch kein verknöcherter .Philister zu sein ,
uni : m allgemeinen eine solche Art von Abendunterhalt¬
ungen siebzehnjährigen Gymnasiasten als we¬

nig zucräglick zu erachten . Ja , man kann selbst der Jugend
noch recht nahe stehen und doch von einem solchen Welt¬

geist schmerzlich berührt sein . Es wäre fehl am Orte , den

Zeigefinger zu heben und Moral zu pauken, mit dem Re¬

frain etwa : „ Tas ist der Fluch der bösen Tat "
. Und

ebenso falsch wäre es, aus diesem Vorfall ohne weiteres

schon einen unrichtig verallgemeinernden Schluß auf die

grosslädrische Schuljugend überhaupt zu ziehen . Aber

bedarf es dessen noch ? Wissen wir nicht alle , daß ein

Teil dieser Jugend schon längst reis ist , ehe er diese Reife
in , Maluritaszeugnis auch aufgestempelt erhält ? Reife ,
es fragt fhch nur , wozu ? Kennen wir nicht alle jene
Schül/r . denen nichts Menschliches fremd ist . Und der

Scheinwerfer , mit dem jener Bericht alle diese jungen
Lenre trifft , beleuchtet er etwa ein unbekanntes Land

unserer Erfahrung ?
Und dennoch gibt diese plötzliche ErMerung zu

denken. Es handelt sich bei solchen Schülern durchaus nicht
etwa um besonders mißratene Jungen , die ständige Sorge
der Eltern . Auch hier war das nicht der Fall . Wie der

Bericht erwähnt , hat sich die anfangs gehegte Vermut¬

ung , daß das Verschwinden mit einer schlechten Weih-

uachtszenfur in Verbindung zu bringen sei . nicht be¬

stätigt . Die Zensur sei zwar ein wenig schlechter als

sonst ansgefallen (was ja bei derartig anstrengenden Ver¬

gnügungen schließlich bcarnflich ist ) , aber sie genügte
durchaus für die OSrversetzung nach Unterprima .

Der Bericht schließt mit einer Schilderung eines

Verschollenen : „ Er trug zuletzt eine gestreifte Hose , dunklen
Rock und Weste und einen dunklen Ulster .

" Wer hat ihn
noch nicht gesehen : Mit müdem, bleichen Gesicht , zwischen
die schmalen Lippen die Zigarette geklemmt, den Ulster¬

kragen hockigestellt und einen Zipfe ! des breiten wollenen
Sckmls rückwärts über die Schulter geworfen , entsteigt er
dem Auto und verschwindet im gleißenden Licht der Bogen¬
lampen eines Nachtlokals , die Nelke im Knopfloch , im

gestreiften Beinkleid . Wer ist's ? Ter Lebemann ? Ter
iLaneber ? Wo denken Sie hin , mein Bester . Es ist
der Sekundaner , der Siebzehnjährige !

Karlsruhe , 2 . Jan . Heute Vormittag ist hier der
Wirkt . Gehcimrat Eugen Becker , von 1904 bis 1906 badi¬

scher Finanzminister , 55 Jahre alt gestorben. — Nach¬
dem die Kälte 12 Grad Reaunrur erreicht hatte , ist im

Laufe des beutigen Vormittags ein Wetttrumschlag ein-

getreten . Heute Mittag zeigte das Thermometer nur

noch 7 Grad Kälte .
Zabcrn, 2 . Jan . Ter Zaberner Anzeiger bringt

tn längerer Ausführung neuerdings schwere Anschuldia-

imgen gegen die Leutnants Böttge und v . Forstner sowie s
den Sergeanten Höflich vom Jnf .-Regt . 99 betr . schwere
So .

' valenmifhandlungen bezw . Mißh -n^lu " gen v-m Zivil - ?
Personen , begangen am Freitag den 29 . N -wember ge-

kegentftch der bekannten Straßenvorkätte u" d weit re An¬

schuldigungen betr . Mißbrauchs der Tien 'Oge^ alt . ^wie sie
Hauvtmann von Kistowski von der 5 . K-mrwnie geaenüber
Untergebenen durch Gebrauch o ^er TuDuna beleidigender .
Worte und Anreden habe zu Schulden kommen lassen . l

Wüvtjenrl»
Dienstnachrichten

Ter König hat die zweite evangelische Stad ' p'arrstelle
an der Friedenskirche in Stuttgart dem Psar -er heim in
Korntat und die evangelische Pfarrei G lbch Tttanws
Crailsheim , dem Pfarrer Liebing in Gißethardt , Te-
kanats Oehringen, übertragen.

Fortschrittliche Bolkspartei Württembergs .
Einladung

zur
Landesversammlung

am
Tienstag , den 6 . Januar 1914 ,

vormittags 10 Hz Uhr ,
im

Konzerts aal der Liederhalle in Stuttgart .
Tagesordnung :

1 . Geschäftsbericht : Referent Part i -Bvrsitzender
K. Schmidt .

2 . Kassenbericht . Referent : Paul J lg . Stuttgart .
3 . „Der neue Landtag an seiner Ar dem .

"

Referent : Lanotagsabgeordneter Oberbürgermeister
Hartenstein .

4 . „ T e r R e s ch s t a g .
" Referent : Reichstagsabgeord -

nerer F r . Payer .
5 „ Zabrrn und die Elsaß Lothringer .

"

Referent : Rechtsanwalt H . Kuntz , Vorsitzender des
demokratischen Vereins Colmar .

Am Vorabend , Montag , den 5 . Januar l9I4 , abends
8 Ui« , findet gesellige Zusammenkunft der Parteifreunde
im Beethovensaal der Liederhalle in Stuttgart statt . „Ge¬
sang und Muiikvorträge . Ernste und Heitere Deklama¬
tionen Die auswärtigen Parteifreunde mit ihren Damen
und biesigeü Freunden sind hierzu freundlichst -unge¬
laden .

"
An die Hauptversammlung am 6 . Januar schließt

sich um 2 Uhr ein gemeinschaftliches Mittag¬
essen -m Festsua ! der Liederhalle an . Trockenes
Gedeck l .60 M . Um rechtzeitige Anmeldung wird gebeten.

Ter Parteivorstand .
K . Schmidt .

*

. Vor der .Hauptversammlung , vormittags (P10 Uhr
findet im Beethovensaal der Liederhalle die

L a n de s v e ria m m l u n a der F r a u e n g r u p p e n
der Fortschrittlichen Vosksvartei

statt .
Tagesordnung :

1 . Arbeitsbericht aus Heilbronn : Fräulein Ungerer .
2 . Arbeitsbericht aus Stuttaart : Fräulein Sofie Reis .
8 . Referat von Fräulein Thekla Kankfmann über :

„ Tie Bedeutung der Frauengruvpen für die Fort¬
schrittliche Volkspartei .

"
4 . Antrag , betreffend die Zuziehung der Frauen als Bei¬

sitzer zu den Gewerbe- und Kaufmannsgerichten .
T iSknssi 0 n .

Zu dieser Versammlung laden die Frauengruppen olle
Parteifreunde herzlich ein , insbesondere die weiblichen
Mitglieder und dir Frauen und Töchter der Mitglieder .

Stuttgart , 2 . Jan . Wie der „Schwäbische Merkur"

erfährt , sind die „Lustigen Blätter " wegen ihrer
„Zabern - Nummer " für den Bereich des 13s württrm -
bergischen Armeekorps verboten worden .

Stuttgart , 2 Jan . Ter Stuttgarter Gcmeinverat hat
heute morgen in öffentlicher Sitzung eine neue Verein¬
barung mit der St ra ße n ba h n g e seil sch a .s. l an¬
genommen . Nach derselben wird nun in Stuttgart statt
des bisherigen Fünf -Minuten Verkehrs auf einzelnen Linien
ein Trei -Minutenverkehr, aus den meisten Linien dafür je¬
doch der Sechs-Minutenverkehr «angeführt- Außerdem wird
der Früh- und Nachtvcrkehr sich in einem Abstand von
9 Minu ^n statt der bisherigen 10 Minuten abspielen . Aus
den Verhandlungen wurde ersichtlich, daß die Konzession ,
die die Straßenbahngefellschaft in ver neuen Vereinbar-
barung scheinbar macht , in Wirklichkeit sehr nichtssagend
ist und daß der Stadt Stuttgart , so wie die Tinge jetzt
liegen , durch die bestehenden Verträge der Straßenbahn ge¬
genüber so ziemlich altt Hände gebunden sind . OBM . Lau¬
tenschlager sprach dann auch wiederholt sehr deutlich die
Ansicht aus , daß nur ein Ankauf der Mehrheit der Stra¬
ßenbahnaktien durch die Stadt , erträgliche Verhältnisse her-
beisühren kann . Tie Annahme der neuen Vereinbarungen,
die jedoch jederzeit durch die Stadt wieder aufgehoben »oer-
deu können , befriedigt denn auch so ziemlich niemand, und
ist ein Akt der Resignation . — Das Dienstverhältnis
mit dem besoldeten Gemeindrrat Tr . Ludwig , dessen Au-
stellungszeit am 25 . Januar abgelaufen ist , ist durch Be¬
schluß der Gemeindekollegien um 10 Jahre verlängert rvor-
den . Tr . Ludwig hat sich als Schulreferent der Stadt
schon viel« Verdienste erworben, die auch vor nicht all -
zalanger Zeit durch Verleihung einer Auszeichnung vom
König anerkannt wurde . — Am Montag fand in einer
nichtöffentlichen Sitzung der bürgerlichen Kollegien die Wahl
des Bezirksrats statt. Es wurden nunmehr gewählt:
als Mitglieder : BAM . Fischer , OBM . a . T . Gauß , Kvmm .-
Rat Hartenstein, Abg . Heymann, Rechtsrat KoPP und BAO.
Tr . Wälz : als Vertreter : RA . Dr . Erlanger , K'ausm . Ed.
Fetzer, Tapeziermeister Th. Fischer und Kaufmann C. A.
Herrmann .

Stuttgart , 3 . Jan . (Hoftheater) . Nach Drucklegung
des laufenden Wochenspielplans sind folgende Aendwungen
nötig geworden : Am Tienstag 6 . Jan . (Kleines Hans ) wird
gegeben : Abonnement B . 2 : Der lieb« Augustin, Anfang
7 Uhr (statt : Tie Entführung aus dem Serarl ) . Am Frei¬
tag 9 Jan . (Großes Haus ) wirb gegeben : Abonnement
A . 4 : Ter Evangelimann , Anfang 8 Uhr (statt im Kleinen
Haus : Ter liebe Augustin) .

Böckirtge» , 2. Jan . Am 28. Dezember wuiLe einer
hiesigen Arbeiterfamilie telegraphisch mitgeteilt, ihr Sohn ,
Obermatrose Karl Kubach der 3 . Matrosen-Artillerie-Ab-
teilung in Lehe, werde seit 27. Tezember morgens vermißt.
Auf sofortiges Ersuchen des Vaters um näheren Bericht
folgte am 30 . Tezember in teilnehmender Weise durch den
Kompagnieführer eine Mitteilung , wonach Kubach in der
Nacht vom 26. aus 27 . Dezember auf dem Wege zur Ka¬
serne von der Flut überrascht und wahrscheinlich ins Meer
gerissen wurde , weil alles Suchen und Forschen erfolglos
blieb , so daß an ein Wiedersehen nicht gedacht werden
kann . Außerdem teilt« der Kompagnieführer noch mir , man
solle nicht erschrecken , wenn Untersuchung wegen Fahnenflucht
eingeleitet werde ; das müsse der Form iznd militärischer
Vorschriften wegen geschehen .

Ellhofen , 2 . Jan . Das ain Neujahrslag beim Ro¬
deln von einem Pferdeschlitten überfahrene Mädchen ist
abends gestorben . Es ist das 11 Jahre alte Töchterchen
des Bauern und Werngärtners Karl Schmettert.

Schorndorf , 2 . Jan . Ter Stadtvorstand hat wiederum
von einer Seite , die nicht genannt sein will, 5000 M
zur Verteilung an die notleidenden Weingärtner
in den Landgemeinden des Bezirks erhalten . Ferner ha¬
ben zwei ebenfalls nicht genannt sein wollende Personen
zusammen die Stiftung von 20 000 M zum Bau einer
neuen Kleinkinderschutt zugesagt . Innerhalb weniger Tage
sind auf diese Weise von stillen
M aufgebracht worden.

oohltätern hier 30000

Nah und Fern .
Vom Wetter .

Berlin , 2 . Jan . Tie Wetterlage im Reiche
zeigt heute kein einheitliches Bild . Aus dem Thüringer Wald,
dem Rhöngcbirgc und der Lausitz, sowie aus Kassel, Köln ,
Eisen , Leipzig und Breslau werden erneut starke Schnee -
fälle und zum Teil strenge Kälte gemeldet , die vielfach
erhebliche Störungen im Eisenbahnverkehr hervorriefen. An

andern Stellen dagegen ist das Wetter völlig »ungeschlagen .
So ist außer in Berlin in Hamburg, Hannover und Osna¬
brück Tauwettcr und Regen eingetreten.

Bremen , 2 . Jan . Bsn den schweren W tttranbilden :
Stürmen , großer Kälte und gewaltigem Schncesall, unter
denen in den letzten Tagen der größte Teil des Reiches zu
leiden gehabt hat, war die nordwestdeutsche Ecke fast voll¬
ständig verschont geblieben . Ter Neujahrstag verlief unter
trockenem, angenehmem leichtem Frostwetter nnd erst der
späte Abend brachte einen Schnesfall von etwa 10 Zenti¬
meter Höbe, der heute Morgen einige Verk hrserschw runaen
im Gefolge Halle. Heute setzte Tauwetter ein und der
Schnee begann wieder zu schmelzen.

Frankfurt a . M . , 2 . Jan . Tie Temperatur beträgt
hier 7 Grad Kälte . Aus der Rheinpfalz werden 15 Grad
Frost gemeldet .

Das Grubenunglück bei den Kläranlage «.
Tie Untersuchung über den Unfall in der Klara »

tage bei Münster , die rn den Händen der Staatsanwalt
schuft liege , hat bis jetzt noch zu keinem positiven Ergebnis
geführt . Soweit die Untersuchung der Gasreste ergeben
bat , handelt es sich nicht um Kohlensäure , die aus dem
kohlensäurehaltigei ! Untergrund auf mechanische

'Art ein-

gcdrungen sein könnte, sondern eher um Kohleno,rydgase,
die von der Verbrennnngskraftmaschine oder non den
Sprengscftüssen herrühren nnd vielleicht von der Ventila
lionsemrichlung aus dem annähernd 300 Meter langen
Stollen mittels der eingetriebenen Preßluft nicht voll -

stänoig berausgedrückt werden konnten : diese Gase können
in genügender Dichte gefährlich wirken . Tie Untersuch¬
ung wird fortgesetzt .

Ei « Polizeidiener erstochen.
In Salach bei Göpvingen wurde in der letzten

Nacht gegen l Uhr der 54 Jahre alte Polizeidiener
Oelknch von Italienern erstochen , die er kurz vor-

-her zurcchtgcwiesen hatte . Er wurde von ihnen ange¬
griffen und erhielt drei Stiche , von denen einer das
Herz naf und seinen sofortigen Tob zur Folge hatte :
er starb mit dem Säbel in der Hand . Tie beiden Täter
entfiohen in der Richtung auf Geislingen ; ihre Rainen
sind bekannt : die Verfolgung wurde sofort ausgenommen .
Der Erstochene war ein sehr zuverlässiger und tüchtiger
PolHeibeamter ; er hinterläßt Frau und vier Kinder .
- - Tie Mörder des P 0 l i z e i di e n e r s Oelknch
in Göppingen wurden in Friedrichshafen auf dem
Stadtbalnibof verhaftet . Sie legten ein volles Geständ¬
nis ab . Es werden beide nach Ulm einaeliesert . Sie hatten
die Absicht , über Bregenz nach Italien zu entkommen.

Die Täter sind in Ulm vernommen worden . Tabei
hat sich ergeben , daß der 23 Jahre alte Moro die tät¬
lichen Stiche geführt hat . Der Streit mit dem Ermordeten
entstand dadurch , daß der Polizist dem Italiener ver¬
bot, nach dem Abbieten noch ein Glas Mer zu trinken .

Uttglücksfälle beim Schlittenfahren.
Be - Lieben zell stürzte der Forstmeister Lechler

aus dem Schlitten und erlitt einen schweren Schä --

delbruch : an seinem Aufkommen wird gezwenelt .
Ja Leutkirch wollte der Privatier Xaver Stem¬

mer das vor einem besetzten Schlitten laufende scheu ge¬
wordene Pferd dadurch aufhalten , daß er einen leeren
Wagen quer über die Straße stellte. T -as Pferd rannte
dagegen, der Schlitten siel um und die Insassen , ein
Brautvaar ^ rollte unversehrt in .den Schnee . Ter Retter
aber wurde von der von ihm festgehaltenen Deichsel des
leeren Wagens rücklings zu Boden geworfen und erlitt
einen schweren Schädelbruch , dem er erlag .

Brandstiftung .
Ter Weingärtner Friedrich Gerhäuser von Ctt ' bronn

wuckw wegen des Verdachts der Brandstiftung an das Amts¬
gericht Brackenheim eingeliesert . Er soll Vas Großftuer am
dritten Weihnachtsfeiertag angelegt haben Gerhäuser ist
54 Jahre alt . Auch der Besitzer des Hirschs . der früh-re
Wirt Hörger in Tuttlingen , soll verhaktet worden sein Er
soll zu Gerhäuser einmal gesagt haben , dieser könne sich
einen Tausender verdienen, wenn er den Hirsch rot anstreich« .

Die dumme Schießerei .
Tie Frau des Schlossers Strobel in Markgrön¬

ingen hat in der Neujahrsnacht, a' s sie am Fenster stand ,
bei der leider immer noch üblichen Schießerei eine Kugel
in die linke Brust erhalten und mußte ins Bezirkskranken¬
haus geschasst werden . Ter Täter ist unbekannt.

Roch eine Gasvergiftung .
In der Messiuggießerei von I . . Waldenmaier in H e i-

denheim verunglückten 8 Arbeiter infolge von Gasvergift¬
ung . 4 davon wurden in das Bezirkskrankeilhaus geschafft.
Lebensgefahr besteht nicht.

Gasthofbrand am Pfänder .
Am Pfänder ist Freitag früh der b kann e Tonri ^en-

gasthof Halber vollständig abgebranni . Tie Mand -
ursache ist unbekannt. Ter abgebrannte Gasthok liegt in
geringer Entfernung vom alten Flnhwirtshaus . Es ist be¬
kanntlich noch nicht lange her. daß die sog . Dohle auf
dem Pfänder ein Raub der Flammen wurde.

Rodetunfätte .
In Pforzheim fuhr ein Schlitten mit dr -i L-Hr-

lingen auf einen Lattrnenpfahl . D-r 17jähr 'ge Goldachsit 'r-
lehrling Hermann Sanier war gleich tot , der 16jährige
Lehrling Friedrich Bürk erlitt einen Obrrschenkslbruch , der
dritte kam mit dem Schrecken davon.

Kulisienbraud im Hoftheater in Weimar
Am Neujahrstag abend entstand im Hofth -attr in Wft -

mar während der Aufführung des FrTchü «' in d - c W " sis-
schluchtszene ein Kulissenbrand Ti ' li " k - v rd w S ft
silt« wurde durch einen Theaterblitz entzündet und brannte
lichterloh . Tie Szene mußte abgebrochen werden und der
Vorhang mußte fallen . Tie Flammen drangen unter dem
eisernen Vorhang hervor. Einige crsch -cckte Zulchouc - woll¬
ten das Theater verlassen , konnten cch -r z wü "g hasten w r -
den. Das Feuer wurde bald gelöscht und die Vorstellung
konnte ohne weitere Störung zu Ende geführt werden .

. Im Spaß totgefchoffe« .
In Rastatt hantierten in der Lu- w -gsttste zwei Re¬

kruten der 7 Kompagnie des 111 . Jnkanterie -R 'Mmen '. s
mit ihren Gewehren . Sie hatten sich eine Platzpatrone vr -
schafft und legten im Scherz aufeinander an . Ter e ne
traf den andern in den Kopf, so daß dieser sofort tw zu
Boden sank. Tie Untersuchung ist eingelcitet. Das R gi-
ment gibt folgend« aintliche Darstellung : Gestern sagen ewige
Musketiere oer 7 . Kompagnie des 111 . Jnfauteqie -Regi-
mentS beim Kartenspiel, als der Musketier Tttrmann , der



«.

vor einiger Zeit eine alte Hülse gefunden hatte, diese
in der Meinung , daß sie leer sei , in ein altes Geschoß
kud , um damit den Anwesenden Schrecken einzujagen. Ditt -
«mnn drückte ab und schoß dem Infanteristen Nur , der aus
Chemnitz stammt und S1 Jahre alt war , durch den Hals .
Rnx war sofort tot.

Schreckenstaten im Wahnsinn .
Der Gymndsiast Wolf Non Salmünster wurde am

Silvesterabend plötzlich irrsinnig . Er zog einen Re¬
volver und schoß auf seine Angehörigen. Tie Mutter ,
der eine Kugel in den Kopf eindrang, brach schwer verletzt
zusammen . Ebenfalls schwer verletzt wurde eine Tante . Der
Bruder , der ihm den Revolver entriß , trug einen Streif¬
schuß am Halse davon. Ter Gymnasiast verfolgte dann
eine Schwester , die sich ins Freie rettete. Er lies dann
weiter unter furchtbaren Schreien durch die Straßen herum
und drang schließlich in die Kirche ein , wo er , anschei¬
nend vollständig wahnsinnig, festgenommen werden konnte .

Russische V - lksjusttz .
Aus Jekaterinoslaw läßt sich die „Peterburgs¬

kaja Gajeta" berichten , daß es bei der Bahnstation Jemki-
jewo in einem Eisenbahnwagen dritter Klasse zu einem
rohen und blutigen Akt der Vollsjustiz kam . Ts gelang
den Passagieren, einen Taschendieb in flagranti zu er¬
tappen, wie er einem Reisenoen sein Geld aus der Tasche
zog. Tie empörten Abteilgenossen hielten sofort Gericht
über den Tick ab , und eine grausige Strafe lvurde an ihm
vollstreckt. Man schnitt ihm Nase , Lippe und Finger ab
und prügelte ihn schließlich so durch , daß er seinen Ver¬
letzungen erlag.

Ein lebensmüder Soldat .
Wir haben dieser Tage die Notiz gebracht , daß sich in

her Wohnung seiner Eltern in Frankfurt ein Soldat
erschossen hat . Es war der Sohn des städtischen Ar¬
beiters. Schwa lbach , der beim 174 . Infanterieregiment
jn ForLack in Lothringen diente und während der Feiertage
auf Urlaub war. Am Mittwoch sollte d : r junge Schwalbach ,der im ersten Jahr biente , kn seine Garnison zurü .kkehren .
Er verKeß die elterliche Wohnung um 2 Uhr nachmittags,
kam jedoch wieder zurück und sagte , er wolle einen spä¬
teren Schnellzug benutzen. Um halb 5 Uhr verließ er die
Wohnung abermals , warf einen Brief ein und kam noch¬
mals nachhause , wo er sich in einem Zimmer eine Kugel
in den Kopf jagte. Wie die „Kleine Presse " dazu erfährt ,
war jener Brief ein Abschiedsschreibcn an die El¬
tern . Er bat diese darin um Verzeihung wegen seines r Ent¬
schlusses . Er sei beim Militär mit Fußtritten miß¬
handelt worden , man habe ihm in den Unterleib getreten
und er sei deshalb ins -̂Lazarett gekommen, habe sich aber
wicht getraut zu melden ) was die Ursache seines Krankseins
sei . Wenn seine Kameraden keine Feiglinge seien, müß¬
ten sie die ihm zugefügten Mißhandlungen beschwören . Ein
Mensch von Charakter könne sich das nicht gefallen lassen ,lieber ins Zuchthauch da wisse man wenigstens warum.
Man darf Wohl bestimmt erwarten, daß die Militärbehörde
eine Untersuchung über den Fall einleitet.

»
Meine Nachrichte «.

300 Gendarmen mit ihren Offizieren sind in voller
Ausrüstung von Valona an die griechisch - albanische
Grenze abgegangen. Sie führen drei Maschinengewehre
mit sich .

Bei der Explosion einer Bergwerkmine bei Cap
Martin (Mentone) sind drei Arbeiter getötet und
acht verletzt worden .

Im Mecklenburgischen ist ein Fuhrmann unterwegs
erfroren . Ein Unbekannter hat der Leiche die Geld¬
tasche mit 500 Mark abgenommen .

Jn Schiltigheim (Elsaß) steht die Modellschreinerei
von Quiri u. <Li . in Flammen .

Ber Pils en stieß ein Arbeiterzug mit einer Rangier¬
lokomotive zusammen . 4 Wagen des Azcheiterzugs und die
Lokomotive stürzten um. Sieben Personen wurden schwer
und 40 leicht verletzt.

Vermischtes .
Die Fra« als Verbrecherin.

Seit -zwei Jahrzehnten hat die Kriminalität der beut-
Hschen Frau eine bedeutende Steigerung erfahren . Im letz¬
ten Berichtsjahre der deutschen Reichskriminalstatistik 1904
betrug die Zahl der wegen Verbrechen und Vergehen gegen
Reichsgesetze rechtskräftig verurteilten Personen weiblichen
Geschlechts 81785 gegenüber den 62 615 verurteilten Frauen
des Ausgangsjahres 1882. Die allgemeine Kriminalität
weist ohne Berücksichtigung der Bevölkerungszunahme bei
den Männern ein Wachstum von 67,2 Prozent auf, Lei
den Frauen eine Steigerung von 30,6 Prozent .

Im Jahre 1904 trafen auf 100 erwachsene männliche
Verurteilte 18,7 weibliche .

Dir Kriminalität der Frau ist also bedeutend ge¬
ringer als jene des Mannes und jene der Jugendlichen,
welche seit dem Ausgangsjahr das ungeheuerliche Wachs -
ikwr von 62,9 Prozent erfahren hat .

Trotzdem ist die Kriminalität der Frau eine ernste so¬
ziale Zrankheitserscheinung. Ties kommt vor allem in Be¬
tracht bei der Betrachtung des Familienstandes der Ver¬
urteilten männlichen und weiblichen Geschlechts über 18
Jahre . Hier ergeben sich für das Jahr 1904 folgende
Zahlen :

Ledig : Verheiratet : Geschied. u . verw . :
Männlich : 196 168 187 283 9786
Weiblich : 19 226 45 889 8398

Sofort fällt ins Auge, daß bei den Männern die Zahl
der Ledigen , bei den Frauen die Zahl der Verheirateten
überwiegt , und zwar bei letzteren in derart hohem Maße,
daß auf zwei verurteilte ledige Frauen fünf verheiratete
treffen . Bon der sittlichen , geistigen und sozialen Inte¬
grität der Ehefrau und Mutter hängt aber das Wohl und
Wehe, die gesunde Entwicklung der künftigen Geschlechter
ab. Das Verbrechertum des Weibes wirkt stärker als jenes
des Mannes zerstörend auf die Familie . Tie Kinder einer
verbrecherischen Mutter sind fast stets der Verwahrlosung,dem sittlichen und wirtschaftlichen Niedergang .preis -eg b n.
Tie Freiheitsstrafen, welche über verbrecherische Frauen v - r-
häugt werden , zerstören die Bande des Famttienick .ns , füh¬
ren über die unschuldigen Kinder das seelische und soziale
Elend herbei .

Tie Familie , die Grundlage des Staates , wird schwer
geschädigt durch die wachsende Kriminalität der Frau , wenn¬
gleich bei der Begehung weiblicher Straftaten das g "wohn -
eitsmäßrge Verbrechertum geringer beteiligt ist als bei der
iriminalitäl des Mannes .

Tie besondere Geschlechtsnatur der Frau , wie die von
v«r Gesellschaft verliehene Stellung in Staat und Gesell¬
schaft schließen sie aus von einer großen Anzahl Verbre¬
chen, welche verbunden sind mit den staatsbürgerlichen Rech¬te» und Pflichten des Mannes .

Vorzugsweise männliche Verbreche« sind hie Straftaten
gegen Staat und öffentliche Ordnung , der Verrat militäri¬
scher Geheimnisse , Verbrechen gegen die Wehrpflicht , Ver¬
brechen und Vergehen im Zusammenhang mit der Ausübung
des Wahlrechts, Üandfricdensbruchs, Verbrechen und Ver¬
gehen im Amte , fernerhin der Zweikampf und daun alle
jene Straftaten , welche der Frau durch ihre körperlich«
Schwächlichkeit erschwert werden . Hierher gehören die
Straftaten gegen die Person und den persönlichen Rechts¬
kreis , die mit der Anwendung großer körperlicher Gewalt
verbunden sind . Frauen beteiligen sich an Raubmorden und
schweren Einbrüchen in der Regel nur in der untergeord¬neten Rolle der Aufpasserin, Kundschafterin , als Hehlerin des
Geraubten . Ein typisches weibliches Verbrechen ist der Gift¬mord, da zu seiner Ausführung auch die schwächste Frau
fähig ist, mit der Waffe der Schwachen , Heimtücke und
List . Tic Grausamkett der Frau äußert sich stets anders
nie jene des Mannes , sie .ist enger verknüpft mit tzen Vor¬
gängen ihres Geschlechtslebens . Das Vitriolattentat gegen¬über einer verhaßten Nebenbuhlerin, die Tat aus dem Hin¬
terhalt ist ein vorzugsweise w,übliches Verbrechen .

Neben jenen Straftaten , welche zurückzusühren sind aus
die eigenartige Natur des Weibes , müssen wir jene be¬
merken, welche die Gesellschaft durch ihre doppelte Moral
bei Frauen hervorrief. Tie Kindesrötung, die Verbrechen
und Vergehen gegen die Paragraphen 217 und 218 des
R .-St .-G . -B . stchen im engsten Zusammenhang mit der ver¬
achteter». Stellung , der Hilflosigkeit und Verlassenheit der
unehelichen Mutter .

Tie sozialen Ursachen, welche die Frau auf die Bahn
des Verbrechertums drängen, liegen in der Verrohung, in
der körperlichen , geistigen und sittlichen Entartung weiter
Volksschichten. Alkoholisnrus und Lasterhaftigkeit der El¬
tern in der vorgeburtlichen Zeit , elende WohnungsverhM -
nffse, Mangel an Luft und Licht, ungenügender Nahrung und
Kleidung, vorzeitige Ausbeutung der jugendlichen Arbeits¬
kraft , mangelnde Beaufsichtigung, das Fehlen der sitt¬
lichen Zucht im Elternhause, vorzeitige sexuelle Tepra -
vation, das sind die Momente, die das weibliche Ver¬
brechertum begünstigen . Treten hinzu noch schlechte Ein¬
flüsse und Beispiele , Verführung durch Altersgenosffnnen,
Putzsucht und Neid auf die Bessergestellten und wiederum
wirtschaftliche Ursachen, schlechte Lohnverhälttsisse , Arbeits¬
losigkeit, die vergiftenden Einflüsse der Straße , io wird aus
der gleichgewichtslosen, für den Kampf ums Dasein schlecht
ausgerüsteten Frau die Dirne und die Berbrecherin. Die
verheiratete Frau sieht sich dem Kamps ums Leben nicht
gewachsen, der schwächliche Körper wird durch häufige Ge¬
burten, Krankenwachen geschwächt. Ter nervöse Organismus
dieser Frauen ist den vielseitigen Ansprüchen nicht gewach¬
sen, die an sic herantreten . Die Liebe zu oec Familie
siegt über die Pflichten der Ehrlichkeit . Ein großer Teil
von Verbrechen gegen das Ergentum sind zurückzusühren
auf die mißleitete Mutterliebe .

Das komplizierte Geschlechtsleben der Frau , der enge
Zusammenhang zwischen den physiologischen Vorgängen von
der Pubertät bis zum Klimaterium sind Erscheinungen, die
jedem Kriminalisten als Ursache der Verbrechen b kannt find .
Wir sehen halbwüchsige Mädchen in der Zeit der Ge- .
schlechtsreife beteiligt an raffinierten Sachbeschädigungen , an
den Verbrechen vor»Micher Brandlegung , wir sehen sie als
falsche Zeuginnen gegen unbescholtene Männer unter der An¬
schuldigung fingierter Sittlichkeitsverbrechen, wir sehen junge
Mädchen Unter den Einflüssen ihres Trieblcbens Verbre¬
chen gegen die Person begehen, wir sehen Frauen unter der
nervösen Beeinflussung von Schwangerschaft und Wochenbett
beteiligt an schweren Eigentumsdelikten. Selbst wenn man
wicht so weit oeht, wie die Anhänger der positivsten Schule,
Lombroso und seine Schüler, die die Sexualität der Frau
als letzte Ursache ihrer Kriminalität betrachten, so können
wir ihr in Verbindung mit den sozialen Ursachen eine ein¬
geschränkte Bedeutung nicht aberkennen .

Tie somatischen Ursachen allein machen die Frau noch
nicht zur Verbrccherin. Das wirs sie erst durch die man¬
gelnde Widerstandskraft, das Fortsallen ethischer Hemmung.
Tie heutige Mädchenerziehung versagt zum großen Teil .
Das Mädchen wird in weitaus geringerem MSße wie der
Knabe für den wirtschaftlichen Existenzkampf vorbereitet.
Tie heutige Mädchenerziehnng vernachlässigt die Bildung
des Charakters zugunsten einer falschen Sentimentalität ,eines unklaren Gefühlslebens. Sie lehrt eine Menge di¬
lettantischer Kenntnisse , die den Anforderungen des moder¬
nen Wirtschaftslebens nicht genügen. Tie Frau besitzt nicht ,
gleich dem Manne , die Zusammengehörigkeit zu dem gro¬
ßen Volksganzen. All ' ihre Erziehung weist sie hin auf
einen engumgrenzten Kreis von Pflichten. Tagegen ge¬
schieht nichts , um das soziale Bewußtsein in ihr zu stär¬
ken, wie das Verantwortlichkeitsgefühl der einzelnen der
Gesellschaft gegenüber . Tie Erziehung der Frau zur Staats¬
bürgerin , das wäre eine dankenswer e Angabe der Frauen¬
bewegung . Tic gebildete Frau hat große Ausgaben zu er¬
füllen in der Erziehung ihrer noch unentwickellen Schwestern .

Wenn wir die Kriminalität der Frau wirksam bekämp¬
fen wollen , so müssen wir sorgfältig ihre Ursachen be¬
rücksichtigen, uns beteiligen an wirtschaftlichen Reformen,
dem Kamps gegen elende WohnungsVerhältnisse, dem ver¬
derblichen Schlafgängertum, dem Alkoholismus, der Aus¬
beutung, der Verwahrlosung und Mißhand ung Jugendllchcr
cntgegentreten, die Fürsorgeerziehung umgestaltcn im Geist ;
warmherziger tatkräftiger Licke , die Heranwachsende weib¬
liche Jugend körperlich und seelisch abhärten, besser aus¬
rüsten für das Leben , die hygienischen "Verhältnisse bessern
dnrck. weitgehende Aufklärungsarbeit .

Marie Holma .
«Aus dem Dezember- oefi der Monnisschrist w » Bekämpfung

des -traue h ndcls , Meiuchu> narkl " , das wieder eine Reihe inte¬
ressanter Auikel enthält . Ber ag Ber . wd Suuer München.)

Der stille Mann im Orchester.
Daß Gott nicht immer dem , dem er ein Amt gibt,

auch den MizUgehöngen Verstand leiht , zeigt die folgende
lustige Geschichte , die sich jüngst in einem kleinen Städt¬
chen Süofraukreichs abspielte . War da zum Vergnügen s
der Bevölkerung eine kleine- Opernschiniere aufgetan , und '
der Bürgerin ! ister , der der Vorstellung nicht selbst bei- !
wohnen konnte, machte seinem Beisitzer den Vorschlag, f
die Aufführung von Amrswegen zu besuchen und zu de- i
aussichtigen. Ter Herr Beisitzer, seines Zeichens ein die- i
derer Wurstmacher , gnig mit Vergnügen auf die Sache s
ein , die ihm Gelegenheit gab, zum ersten Mal eine Oper i
zu hören . Nach acht Tagen entspann sich zwischen !
Bürgermeister und Beisitzer folgendes Gespräch : „ Nun " ,
fragte das Oberhaupt des Städtchens , „wie ging die
Sache"

. „ Ganz saiuos"
, antwortete der Andere"

, ich
muß allerdings bemerken , daß der Orchesterchef , dessen Be¬
wegungen ich mit gespannter Aufmerksamkeit verfolgt habe,
auf seinem Instrument auch nickt einen einzigen Ton ge¬
spielt hat"

. - „Setzen Sie Ihre Beobachungen fort " ,

war des Bürgermeisters Antwort , „ und wenn der Mann
auch in der Folge sich darauf beschränkt, nur Bewegungen
zu machen , so werde ich dafür sorgen, daß er entfernt wirb .

Der T a scheuavparat für drahtlose
Telegraphie .

Ter französisch Ingenieur Justin Ländry hat der
Astronomischen Gesellschaft in Paris soeben das Modell
eines Taschnapparates voraelegt , der bestimmt ist , die
Signale der drahtlosen Telegraphie aufzufangen . Der
winzige Empfänger , istr aus einem der Oxydierung unzu¬
gänglichen Kryställkern und einer Spitze von gehärtetem
Stghl besteht , wird in einen telephonischen Hörapparat
eingebaut Man hat mit diesem Apparat bereits Ver¬
such rnr tkebertragung von Nachrichen gemacht , die vom
Eiffelturm bis in die entlegensten Winkel Frankreichs
auf dem Luftwege geschickt wurden . Dabei wurden die
versckiedensteiw ^Gegenstände als Antennen verwandt . In
Paris genügt der einfach Kontakt des isolierten Drahts
mit irgendeinem metallisch « Körver wie einer einfachen
Gardnümstange , Gas - oder Wasserleitnngsröhren oder
Wagenteilen von Automobilen und Autobussen . Jn Ent -
fernunaen zwischen 40—50 Kilometern von Paris ge¬
statten Dachrinnen , Tor - und Zoungitter . eiserne Garten -
geräie , ja selbst die Stutzen von Sck -irmaestellen mit Holz-
p rissen , die drahtlosen Sianale des Eiffelturm tadellos
aufznsangen Ans weite Entfernunaen im Gebiete einer
rund 1000 Kilometer umfassenden Zone erweffen sich die
Telerlondrähte und zweckentsprechend ausgestellte

' An¬
tennen als vorzüglich funktionierende Empfänger von
Radiotelegrammen . Justin Landry hat bei der Gelegen¬
heit ans die natürlichen Antennen hingewiesen, die zu
fediw Zeit und allüberall zur Hand sind . Es sind das die
Bäume , die eine hoch entwickelte Aufnahmefähigkeit be¬
sitzen 80 Kilometer von Paris entfernt genügte ein
Kontakt , der aus einem Baum in 2 bis 3 Meter Höhe
durch Einschlagen einer Nadel oder eines Bohrers herae-
steilt wurde , ja sogar die Befestigung einer Messerklinge
im Baden um die meteorologischen Depeschen , die Zeit¬
angaben und die Radiatelegramme , die der Eiffelturm
alltäglich in die Welt hinaussendet , zu belausch « . At¬
mosphärisch Störungen wie Gewitter üben gleichfalls
ihren Einfluß ans diesen Aufnalimeavvarat . Es macht
sich dabei ein charakteristisches Geräusch bemerkbar , das
dem gleicht, das geschmolzenes Metall beim Fall in kaltes
Wasser he,vorbringt . So hört man denn auch die Blitze,
ehe sie dem Auge noch wahrnehmbar sind . Es liegt
auf der Hand , daß das Auffangen von meteorologischen
Radiotelegrammen , wie sie hier in Aussich gestellt wird ,
insbesondere für die Lust- nird Flugschiffahrt von tief -
einschneid -endcr Bedeutung zu werden geeignet ist .

Die Tuberkulose unter den Schulkindern
Chriftiauias.

Aus Christians « wird uns geschieben : große
Bestürzung haben in der norwegischen Hauptstadt die
jüngsten Veröffentlichen des beamteten Schularztes Dr .
Frölich erregt , der fest-gestellt hat , daß unter 2900 Schul¬
kindern nicht weniger als 2429 mit Tuberkulose behaftet
sind. Dr . Frölich , hat leider seine Untersuchungen nicht
im vollen geplanten Umfcmae durchlsühren können. Ur¬
sprünglich war es seine Absicht , eine gesamte Jahres¬
klasse der Schulkinder Ebristianias auf Tuberkulose zu
untersuch « : Aber von 4388 Kindern , die zur Untersuch
ung hätten kommen müssen, wurden seitens der Eltern
1488 zurückgehalten, und nur bei 2900 Kindern wurde die
Erlaubnis zur Untersuchung erteilt : hiebei wurden dann
die Eingangs erwähnten Krankheitsfälle sestgestellt . Tie
Kinder ständen im Alter von sechs bis neun Jahren ,
vnd die Untersuchung wurde in der Weise vorgenommen ,
das? zuerst eine Impfung mit Tuberkulin stattfand . Tie
Reaktion nach Verlauf von 24 Stunden ergab , ob die
Kinder tuberkulös infiziert waren oder nicht. Ueber jedes
Kind wurde dann ein Krankheitsbericht ausgenommen .
Tie Journale gelangten dann an die Sanitätskommission ,
und durch diese wurden Nachsorschunaen darüber ange-
steilt , ob in den letzten vier bis fünf Jahren in der be¬
treffenden Familie ein Todesfall an Tuberkulose sich er¬
eignet hatte , bezw . in dem Wohnhause der Kinder über-
baupt jemand in diesem Zeiträume an Tuberkulose ver¬
schwör« war Es ist die Absicht Dr . Frölichs , die Kinder
von Zeit zu Zeit zu untersuch « und vor allen Dingen
sein Augenmerk auf die augenblicklich noch gefunden Kin¬
der zu wenden und festzustellen, in wieweit diese noch
infiziert werden . Der Jahrgang kommt im Jabre 1919
zur Entlassung , und dann wird man also ein vollständiaes
Verreichnis aller derer haben , die in den Kinderjakren
an Tuberkulose erkrankt sind. Man wird gleichseitig dann
seststellen können, welcher Prozentsatz der in der Juoend an
Tuberkulose Erkrankten später aesiundet , und wkvcker dies -m
schrecklichen Würgengel der Menschheit zum Opfer fällt .
Die alarmierenden Eraebnisse der Untersuchungen Dr .
Frölichs werden böchstwabrschinlich zur Fckoe haben , daß
sämtlich Schulkinder Christianias , — auch die der Pri¬
vatschufen - aus Tuberkuloteerkrankunoen einoebend un¬
tersuch werden . Man gedenkt , eventuell eine derartige
Untersuchung für das aanre Land obligatorisck zu macken
und es ist nickt ausgeschlossen, daß dem Stortbing eine
diesbezüglich Vorlage in kürzester Zeit zugehen wirb .

— Im Gericht . Richter : „Zeuge, sind Sie mtt den
Parteien verwandt ?" — Zeuge lächelt . — Richter (zornig) :
„Wollen Sie jetzt antworten oder nickt l Sind Sie mtt Sen
Parteien verwandt ?" — Z-rme ( ' r -undl '

ch gr
'nllnv : , . ?bber,

Herr Richter, das ist ja gar nicht möglich ! Ter Kläger
N dock der Fiskus , und die Beklagte ist die hiesige Orts -
krankcnkasse.

"
— Jn unseremtechnischen Büro war an einen

Architekten , der vor semem Namen die Zeichen Tr phik.
Tr . ing . führt«, ein Brief zu schreiben Im Vertrauen
aus die sonstige Gewandtheit des Bürovorüeh -rs überließ
ich ihm den Entwurf zum Briefe. Wie erstaunte ich aber,
als die Anrede folgendermaßen begann : „Sehr g -ehrt . r Herr
Toppeldokiot !"

— Boshaft . „Ter Herr Rat hat »doch ein seines
Leben ; vier Stunden Dienst täglich ." — „Ja , und davon
gebraucht er drei, um über die eine zu schimpfen, in der
er arbeitet !"
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Lok « le
Wildbad , den 6 . Januar.

* Der heutigen Nummer liegt der Wandkalender für
das Jahr 1914 bei . Wir geben dem Wunsche Ausdruck,
daß unfern Lesern nur frohe und glückliche Tage in diesem
Jahre beschieden sein mögen .

* Bauernregeln vom Januar . Am bekanntesten von
allen auf den jetzigen Monat bezüglichen Sprüchen ist wohl
dieser : „Januar warm, daß Gott erbarm .

" . Dennoch hat
es warme Januar-Monate gegeben , und diese sind es eben
gewesen , die Veranlassung dazu gegeben haben, daß obigem
Sprüchlein die fatale zweite Hälfte angehängt wurde . Ist
der Januar warm , treibt alles vorzeitig aus, und kommt
dann der Rückschlag , die Kälte, geht alles zugrunde. Dar¬
auf deutet auch ein anderer , nicht minder bekannter Spruch :

„Tanzen im Januar die Mucken , muß der Bauer nach dem
Futter gucken." Von des Himmels Gaben erwartet unsere
mitteleuropäische Natur weiter nichts als etwas Sonnenschein
(damit es nicht gar zu eintönig wird), sowie genügend Schnee
und Frost , denn wenn „im Januar viel Regen, wenig
Schnee, tut's Bergen , Tälern und Bäumen weh " . Nasses
Weiter ist auch den Menschen selbst wenig zuträglich, denn

„wenn der Jänner viel Regen bringt , werden die Gottes
äcker gedüngt" . Auch macht „Nebel im Januar ein naß
Frühjahr" . Dann aber ist der. Januar auch die Zeit der
beginnenden Wiedergeburt der Natur , da es heißt : .Fabian
Sebastian lett den Saft in de Bäme gähn " . Auch in
anderer Beziehung beginnt die Natur im Januar ihren
Rundgang wieder, denn es heißt : „Pauli Bekehr', Gans,
gib dein Ei her . " Ein möglichst klarer Januar, der also
stets bei mäßiger oder gar strenger Kälte zu verzeichnen
sein wird , ist das beste ; mag es auch so werden!

Hörten Sie schon?
Humoristische WochenrundschauvonGottlieb von der Gnz

Das alte Jahr vergangen ist,
Es war ein rechter Pessimist.
Der höchstens noch als Wasserratte
Etwas Besond'res an sich hatte .

Als solche hat 's Jahr den Rekord
Gebrochen, 's schwamm ja förmlich fort !
Und außerdem war 's nicht geheuer
Von wegen einer Extra-Steuer,
Die man im vor 'gen Jahr erfand
Wie für die Stadt, so für das Land .

Milgel. UnglinDereiil MW.
Dienstag , de» « . Jannar 1SI4 (Erscheinungsfest) .

abends */,8 Uhr
im Gasth. zur „ alten Linde"

Meißvachis-Feiel
mit Aufführungen , Deklamationen , mnfikalifcheu
Darbietungen re.

Hiezu sind alle Angehörigen der Mitglieder , sowie die
Freunde der Sache herzlich eingeladen.

800000
ms»

Das ist der Er¬
folg v. wenigen
Jahren und ein
Zeichen der her¬

vorragenden
Leistungen die-
serDauerbrand -
ösen ; für jede
Kohle geeignet .

Garantiert
sicherer Dauer¬
brand als auch

für zeitweise
Heizung.

Germanen In jeder Preis¬
lage vom ein¬
fachsten Blech¬
mantelofen bis
zu den vornehm¬
sten Majolika »

Oefen »ach
Künstler - Ent¬
würfen in vielen
Ausstattungen
lieferbar . Fach¬
männischerRat,

sachgemäße
Aufstellung.

Man fordere Original -Perkaufsliste ISIS durch

L *»L SLWL «». MLLLHTL.

Reu ! Nov !

Lviuv kalten I ü88v mvkr !

Heilbar « k ' ussbauk
D . R . G . M.

Droschken-, Wagen -, Auto -, Kirchen-
nnd Zimmerheiznug.

Rauch - und geruchlos.
Glühkohlen-Verbrauch : 3 Stunden 1 Pfg.

Alleinfabrikant für den ganzen OberamtSbezirk Neuenbürg

äokLnll Leins ! , Fchmimki , MlübLä.

Kohle«, Koks und Briketts ,
in nur beste« Qualitäten , alle Sorte « und

Qua«titäte« bei reeller Bedienung zu den

billigste« Tagespreise« empfiehlt
t r Lran88 ,

Gchl-rsfermeister (Wildbad .)

Man ließ unS Zeit , unS zu gewöhueu
An diese Steuern, diese kleinen.
Und deshalb macht ' es vielen Freud',
Daß mit dem Zahlen es hält' Zeit .

So haben denn der Jahre zweie,
Das vorige und auch daS neue.
Etwas davon, erst ward gespeicht.
Und jetzt wird brav und froh geblecht .

Wer zahlen muß, tu's ohne Säumen,
Hier heißt's berappen, nichts zu leimen ;
Wer es vollbracht, ist fein heraus
Und geht erleichtert sehr nach Haus.

Wir aber wollen dafür sorgen.
Daß solches nicht etwa schon morgen
Und übermorgen wiederkommt, -
Das wird von uns besorgt ganz prompt .

Wir haben überhaupt vernommen.
Daß vieles nicht soll wiederkommen .
Was uns im vor'gen Jahr gestört
Und was man gar nicht gerne hört .

Zwar wird man klein' und große Krisen
Mit Wehmut immer noch genießen .
Doch sonst geht's aus 'm andern Ton ,
Wir steuern 's Jahr mit Präzision .

Wir fahren erstens, liebe Kinder,
'nauf ins Gebirge zum Herrn Winter.
Da fliegt ein Rodel von der Höh,
Rotwangig lacht 'ne Winterfee,

Der Schlitten wird zu Tal gesprengt.
Und auch ihr Herz wird mit gelenkt .
Geschickt die Hand , dos Auge blitzt.
Weil hinter ihm der Racker sitzt ,
Den man gewöhnlich nennt Amor,
Und der verwandt mit dem Humor .

Dort auf dem Kamm fliegt eine Schar
Mit Siebenmeilenstiefeln gar.
Sie fliegen auf dem lieben Ski
Mit Flügelein der Phantasie.

Doch weiter wollen nur noch zieh«,
Wo rote Alpenrosen blühn.
Wo auf den Firnen glänzt der Schnee
Am stillverträumten Alpensee.

Wo in der Sennerhütte drin
Die vielbesung'ne Aelplerin
Bereitet ihren Schweizerkäse
Mehr fürn Geschmack als für die Näse, —

Und wo der Türke von den Franzen
Sich pumpt die nötigen Finanzen ,

Erstes und ältestes
WlMttNlMI

in wildbad.
Empfehle

Baby-Schtchfi Gummischuhe in Dkl 8Mt
Hau880kuk6 ,

LLM6 !kL3.rpavwüv !

UllÜ IIM80kl8.ß8ell1ltl6
Ferner

ßmtliche Hem«-, Lme«-- und Mer-
Schuhe »«) -Stiefel

NM" in allen Ledersorte « "WM

AWMel, Mmimn . MeMIe«.
Hochachtungsvoll

VIirisliL « voll
Hauptstraße 8«

Grosse 4 « 8V » bI
in

Wer jetzt und künftig am Balkan
Wird haben Stulpenstiebel an, -

DaS alles, wie, wann , wo 's gewesen.
Und wie es wird noch, kann man lesen
Hier in dem gegenwärt'gen Blatt ,
Das soviel Freunde , Gönner hat .

Daß wir den werten Abonnenten
Und dann erst recht den Inserenten
Treu bleiben werden jederzeit.
Von nun an bis in Ewigkeit.

Wer unser Blatt liest, der soll leben
So gut wie möglich , nur nicht schlecht .
Das ist es ja. worauf es eben
Noch ankommt, was vollkommen recht .

Letzte Nachrichte«.
Berlin , b . Januar . Wegen verschmähter Liebe schoß

der Schneider Borrmann von Neukölln in einem Hutgeschäst
in der Kottbuserftraße auf die Verkäuferin Zippenfeld und
jagte sich dann selbst eine Kugel in die Schläfe . Beide
sind schwer verletzt .

Charlottenburg, 5 Januar . Ein unbekanntem Bür¬
ger bat der Stadt eine Million vermacht.

Pose«, 5 . Jan . In dem Schroffe Dakowy nokre dcs
Grafen Mielczynski wurde in der N cht ei» Einbruch ver¬
übt . Aus den Gemächern der erschossenen Gräfin wurden
zahlreiche Wertgegenstände gestohlen

Koldscha, 4 . Jan. In dem hiesigen dem Kaufmann
Musfabajew gehörenden Bergwerk stad infolge einer Explo¬
sion schlagender Wetter 16 Bergleute ums Leben gekommen .

New -Aork, 3 . Jan . Die Kohle,ischiffer sind in den
Ausstand getreten. Man befürchtet , daß hierunter der regel¬
mäßige überseeische Verkehr leiden dürfte .

Johannesburg , 5 Januar . Da zwischen den Berg¬
leuten Natals und den Grubenbesitzern keine Einigung er¬
zielt wurde, schlugen die Führer der Spidikalisten für den

! ? . Januar einen allgemeinen Ausstand vor, falls sich nicht
vorher eine Lösung findet.

Kairo, 5 . Januar . In Turah, einem Gefängnis in
der Nähe Kairos , brach am Samstag eine Meuterei aus .
Von den Wächtern wurde die Ordnung bald wiederhergestrllt

Gedankensplitter.
Außen stehst du nichts, wes dir nicht innen ist.

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdrucker «!
in Wiikkad — Verantw ortlich: 8 Neinkorkt doselM

Wildbad , den 4 . Januar 1913 .

Danksagung .
Für die vielen wohltuenden Beweise herz¬

licher Liebe und Teilnahme , welche ich bei dem
schweren Verluste meiner lieben Frau

Marie Sritz
geb. Schrafft

von allen Seiten erfahren durfte, insbesondere
den Anverwandten , den werten Sängern des
Liederkranzes, den Schulkameradinnen der Ver¬
storbenen spreche ich hiermit meinen herzlichsten
Dank aus.

Der trauernde Gatte
Robert Fritz.

Golf - Jacken . Wolle , Mütze« . « olle,
Strickwolle, Stick- und Häckel » Seide ,

Häckelgarne « . sämtliche Stickmaterialieu

empfehlen zu billigen Preisen

» »

Ar0886 - I^vllvrio
des Museums für Völker- und Länderkunde zu Stuttgart .
« « LS Geldgewinne 12« « «« Mk . 1 Hauptgewinn
S« « «« Mk. Ziehung garantiert 4 . und S . Februar
1SL4. Lose a 3 Mark , 5 Lose 14 Mark , 10 Lose 28 Mark
sind zu haben bei

0 . Rott.

Esffeivfreie« Kaffes
führt stets frisch am Lager

Rodert Treiber .
M . Durch günstige Abschlüsse und großen Absatz bin

ich in der Lage, meiner werten Kundschaft stets gute, wohl»
schmeckende , frisch gebrannte Kaffees von 1 .K0 bis 2 .— Mk.
zu bieten und bitte ich um einen Versuch . D . O .

KlMgel . Weicht,
Wildbad.

Montag , de« S . Januar ,
abends 8 Uhr

Singstunde .

MläbLü .
Heute abend 8 Uhr

Wme«k««ft
im „Kühlen Brunnen " .

Der Borstand.

U Ar-
beiter-
«Mlll

Dienstag abend S Uhr

WsM-SitzW
im Schwarzwald -Hotel .

Dle Herren Sänger sind
hiezu freundlichst eingeladen.

Dev Vorstand.

Zi»M
empfiehlt

Adolf Blumenthal .

MMrck MW.
Bei der Weihnachts -Feier

blieb ein weißer Korb stehen,
der rechtmäßige Êigentümer
kann ihn beim Vereinsdiener
Proß abholen.

MieHmer
der Hofpianofabrik Pfeiffer -
Stuttgart kommt in nächster
Zeit nach Wildbad u . nimmt
Aufträge für hier und Um¬
gebung entgegen:

Hauptlehrer Lächele.

Würmer!
bei Kindern und Erwachsenen

beseitigt Dr . Bnflebs
Würmol . a Beutel 30 Pfg.
Bei Hans Grundner Nchst.

Drogerie , Hauptstraße 86 .
Schöne große S -Zrmmer -

mit 2 Balkons und reichlichem
Zubehör hat bis 1 . April zu
vermieten.

Jakob Dndach,
Villa Hoheneck

Eine schöne

Wohnung
von 2—3 Zimmern wird von
ruhiger Familie in der Nähe
»es Waldes gesucht. ^
Angebote nimmt die Ex >. ds.
Bl . entgegen.
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